DanzigerDampfboot 


NM 276. 
Dienftag, den 24. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechalſengaſſe Nr. 5, 


auswärts wie bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Teſegrophiſche Depeſchen. 
Schwer in, Sonntag 22. November. 
Der König von Preußen iſt in Begleitung des Prinzen 
Albrecht, des Prinzen Auguſt von Württemberg und 
dee Herzogs Wilhelm von Mecklenburg Nachmittags 
3% Uhr von Berlin hier eingetroffen. Die Jagd 
wird morgen in Jas nitz und übermorgen in Buchholz 
abgehalten werden. 

Peſih, Sonntag 22. November. 
In der geſtrigen Sitzung des Finanzausſchuſſes der 
Reichs trathsdelegation theilte der Finanzminiſter Breſtel 
das nächſtjährige Budget Weſtöſterreichs mit und 
fügte erläuternd hinzu, daß bei Genehmigung des 
gemeinſamen Budgets gemäß der Vorlage der Regie⸗ 
rung ſich ein Deficit von 12½ Millionen ergeben 
würde, welches durch Verkauf von Staatseigenthum 
und durch Aufnahme einer ſchwebenden Schuld zu 
decken ſein würde. 

Neapel, Sonntag 22. November. 
Der Kronprinz Humbert iſt mit ſeiner Gemahlin 
beute Nachmittag hier eingetroffen. Die Straßen 
waren mit den Nationalfahnen decorirt, die dicht 
gedrängte Volksmenge bewillkommnete den Prinzen 
und die Prinzeſſin herzlich, wenn auch nicht enthu⸗ 
ſtaſtiſch. — Die Eruptionen des Befub werden 
ſchwächer; geſtern ergoß ſich ein immenſer Aſchen⸗ 
regen über die umliegenden Ortſchaften, wodurch 
großer Schaden verurſacht wurde. 

Barcelona, Sonntag 22. November. 

Die „Sicile“ meldet: Einige Clubs, angeblich die 
Mehrbeit der Bürger repräſentirend, haben ſich für 
eine Föderativ Republik und gegen eine Coalition 
der Unioniſten und Progreffiften, eines Theiles der 
Demokraten, erklärt. 

Paris, Montag 23. November. 

Hier iſt ein Manifeſt des carliſtiſchen Wahl⸗Comites, 
d. d. Peris, den 16. November, publicirt worden. 
Lopdon, Montag 23. November. 

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen 
werden die Weihnachtszeit wahr ſchemlich in England 
verleben. Vorgeſtern, an dem Geburtgtage der Kron⸗ 
prinzeſſin, waren in Windſor Feſtlichkeiten veranſtaltet. 


Landtag. 
Dans der Abgeordneten. 

[9. Sitzung, Montag 23. November. 

Wer Antrag von Wölfel, betreffend die Aufhebung 
der Ebehinderniſſe, wurde wegen Erkrankung des Antrag 
ſtellers von der 1 abgeſetzt. Der Finanz- 
miniſter legt einen Geſetzentwurf vor wegen Aufhebung 
der Trauungsſteuer in Kurbeſſen, ferner einen Entwurf, 
betreffend die Einführung der Geſetze vom 14. Mai 1855 
und 25. Mai 1857 über die Beſchränkungen der Gir- 
kulation fremder Banknoten in den neuen Provinzen, 
dann die Auffielungen über Etateüberſchreitungen im 


e 1866, ſowie über die Einnahmen und Ausgaben 


im Jahre 1867 ſammt der Denkſchrift darüber. Darauf 
wurden die Zoll- und Steuerverträge mit Lübeck, Hamburg 


und Oldenburg, ſowie eine Vereinbarung über die preu - 


Fische Gteuer-Berwaltung im bamburgiſchen Zoll⸗Ver⸗ 


Linsgebiet ohne Debatten angenemmen. — Ez folgt die 
Ea Budget⸗Beratbung. Hänel beklagt das anor⸗ 
Ve 


male Verbältnig des Ober-Präfidiums in den Elbberzog⸗ 
thümern und greift Scheel⸗Pleſſen als Parteimann an, 
welcher nicht die Mehrheit der Bevölkerung vertrete. 
Welchen Nutzen, fragt der Redner, hatten dle Einrich- 
en, welche in Schleswig ⸗Holſtein ohne Geſeß, nur 

rordnungs wege N 08 worden find? Die Ver⸗ 


im 
ch widerſprechend; es beſteht ein 


ordnungen waren oft 


vollſtändiger Antagonismus in Schleswig- Holſtein (bort! 


börth, eine vollſtändige Trennung von Ober-Präfidium 
und Regierung, Ich ſage das nicht blos für meine 
Perſon, ſondern Alle find hierüber mit ſich einverſtanden, 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1868. 

39 ſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petite Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

Berlin: vers Centr.⸗Ztgs.- U. Annone.⸗Bürean. 


3 
Leipzig: Eugen Fort. ni vs Annonc.⸗Büreau. 
Bredlan: Lone Stangen 's 4 


In Hamburg, Frankf. a. M ur Sep, Wien u. Baſel: 


Haaſenſt Bog 


— _ — . — — — 


und es berricht nur darüber Verſchiedenheit in den An- 
ſichten, ob es perſönliche Bequemlichkeit war oder perſön⸗ 
liche Machtvollkommenheit. — Gerade Schleswig ⸗Holſtein 
hat man ſchlecht behandelt im Vergleich zu den andern 
annektirten Ländern, indem man einen ſolchen Partei. 
mann wie Herrn v. Scheel-Pleſſen an die Spitze geſtellt 
hat; einen Mann, der einer Partei angehört, die ih in 
verſchwindender Minorität befindet. Redner beklagt 
ferner, daß, während man in anderen Provinzen der 
Selbſtrerwaltung Spielraum verliehen, davon für 
Schleswig⸗Holſtein fo gut wie nichts geſchehen ſei. 
Man babe wohl zum Schein Vertrauensmänner berufen; 
aber wer bat dies gethan? Herr v. Scheel ⸗Pleſſen. In 
der von ihm berufenen Verſammlung befanden ſich nicht 
die Leute, die ein richtiges Bild bätten aufkommen laſſen 
von der Stimmung und den Anſichten der Parteien und 
des Landes. (Hört! hört!) Dieſe Vertrauensmänner⸗ 
Verſammlung war in der That nichts anders als eine 
Lüge! (Hört! hört!) Wir Schleswig- Holfteiner haben 
bis jetzt kein Kapital aus der Mißſtimmung der Bevölke⸗ 
rung geſchlagen, wir haben das Haus nicht ermüdet mit 
Schilderungen unſerer ſchlechten Lage, jetzt aber iſt es 
endlich an der Zeit, daß auch wir unſere Stimme hören 
laſſen. (Hört, hört!) Die erſte und vorzüglichſte Aufgabe der 
Staatsregierung iſt es, die einzelnen Provinzen mit 11 

8.) — 


ol · 
der richtigen Stimmung des Bann. 
Wer der richtige Dolmeticer ift, das daben wir 


in ojüngfter Zeit beſſer geſehen. (Bravo rechts.) — 


Laster wünſcht Vextazung dieſer ganzen Frage bei Be. 
rathung des Elats des Minifteriums des Innern. Es 
fiebe feft, daß die Regiexung die vorjährigen S. 
mipachtet habe. — Minifter 74 Die Nicht- 
aus fübrung der Beſchlüſſe des Kar olvire nicht 
deſſen Mißachtung. Im Hebrigen ſei hinſichtlich der Be⸗ 
rufung und Kompetenzertheſtung der Oberpräſtdenzen 
gengu ſo pexfahren, wie in den alten Provinzen nach 
Vorſchriſt der beſtehenden Geſetze. Ueber das Recht der 
Krone, ſelbſiſtändig oder unter Zuflimmung anderer 
Factoren die Verwaltung zu organiſtren, ſchweben die 
Verhandlungen zwiſchen den Minifterial- und Staats⸗ 
minifterial-Hebärden, welche möglicher Weile 75 1 zu 
Vorlagen bei dem Hauſe führen könnten. Der Stand- 
punkt bei Behandlung der Frage mühe nicht ein Streit 
um die Prärogative fein, die einer dem andern miß⸗ 
gönne, ſondern er müſſe einfach die geſetziche Regelung 
der Kompetenz betreffen. Das ift aber unzweifelhaft, 
daß, wenn das Haus die Einſetzung einer Regſerung, 
eines Oberpräſidenten beſchließt, dem Könige das Recht 
zuftehe, zu beſtimmen, dies babe nach den Beftimmungen 
der alten Provinzen zu geſchehen. — Die Pofition, be- 
treffend die Oberpräſidien, wird genehmigt, die Gehalts- 
zulage aber des Dberpräfidenten von Schleswig-Holſtein 
geftrichen. Bei Pofition — Ober- und Regierungsräthe 
— entſtand eine lebhafte Debatte über die Einrichtung 
einer neuen Ratheſtelle in Köslin. — Tweſten bean- 
ragt deren Abſetzung, da dieſe Stelle zur Ueberwachung 
der Elementarlehrer geſchaffen ſei. Redner erinnert an 
die noch beſtehenden Condultenliſten. Der Unterrichts. 
minifter ſpricht für die Bewilligung, da ein dringendes 


—— 


Bedürfniß vorhanden ſei. Der Minifter beftreitet die 
Exiſtenz der Conduitenliſten. — v. Hennig greift die 
Verwaltung des Kultusminiſteriums an, namentlich in 
Betreff des Beſtätigungsrechts; Redner erinnert an die 
zahlreichen Klagen, welche das Kultusminifterium veran⸗ 
laßt, und weiſt auf die Vorgänge bei der Einführung 
des neuen Gymnaſtaldirektors in Breslau hin. Der 
Unterrichtsminiſter beftreitet dieſe Ausführungen in der 
Breslauer Angelegenheit. Wie bei allen anderen bes 
rübrten Fällen ſei auch hier korrekt verfahren. Die Ein- 
führung der Directoren durch die Regierung fei auch in 
Berlin und faſt allen Theilen der Monarchie üblich, er⸗ 
ſcheine alſo auch für Breslau angemeſſen. Bei der Abe 
ſtimmung werden 800 Thlr. für die Rathsſtelle in Köslin 
geftrihen und das Hauptextraordinarium des Finanz - 
Kannen ms mit 155 gegen 139 Stimmen angenommen. 
ächfte Sitzung Dienftag. ' 


Politische Rundſchan. 

Graf Bismarck hat an Se. Majeſtät den König 
einen Brief gerichtet, worin er dem Monarchen ſeine 
vollſtändige Geneſung meldet und ſich dem Dienfte 
feines Herrn mit aller wiedergewonnenen Kraft zur 
Verfügung ſtellt. — 

Der württembergiſche Miniſter v. Barnbühler, der 
kürzlich in Paris war, läßt offiziell erklären, daß er 
ſich dort nur mit Privatangelegenheiten befaßt habe. 
Ein Blatt hatte nämlich von Konferenzen deſſelben mit 
Rouher und Metternich berichtet. — 

In dem öſterreichiſchen Rothbuch, aus dem wir 
bereits Auszüge mittheilten, treten uns keine frappante 
und kräftig markirte Züge entgegen. Es fehlen 
ihm charakteriſtiſche Anhaltspunkte, von wo aus 
man ſich ein klares Bild von der Politik des Herrn 
v. Beuſt im Laufe dieſes Jahres machen könnte. 
Im ſpiegelglatten Siyl und unter den leiſen Schat⸗ 
tirungen der diplomatiſchen Phraſe verſchwinden 
ſowohl in der hiſtoriſchen Einleitung, als in den 
Acter ſtücken die einzelnen Züge des Bildes, welche ſie 
von der diplomatiſchen Thätigkeit des Reichkanzlers 
geben ſollen. 

Erſt nach längerer Betrachtung wird man finden, 
daß das Ganze eine feine Bleiſtiſtszeichnung iſt, 
deren Mangel an kräftigen Contraſten und kühnen 
Zügen ſich aus der Stinſmung des Jahres und aus 
der Siellung der Beuſt'ſchen Diplomatie zu den 
unklaren Befürchtungen, Anklagen und Verſtimmungen 
der letzten neun Monate erklärt. Auf dieſem, weder 
durch Eruptionen, noch von ſonſtigen bedeutenden 
Wallungen deunruhigten Boden führt der Reichs⸗ 
kanzler eine elegante, formgewandte Defenfiv-Diplo- 
matie durch. Stets von dem Bewußtſein erfüllt, 
daß Oeſterreich ſchon wegen der Unſertigkeit feiner 
Zuſtände jeder Verwicklung fern bleiben müſſe, 
ſprechen die Beuſt'ſchen Depeſchen eine Art von 
barmlofer Friedensliebe aus, ſelbſt wenn fie den 
Kaiſerſtaat gegen den Vorwurf, daß er mit großen 
kriegeriſchen Plänen umgehe, vertheidigen. Nur 
zuweilen nimmt dieſe dem Kaiſerſtaat durch die 
Umſtände aufgezwungene friedliche Miene einen 
ironiſchen Zug an, welcher dem Widerpart andeuten 
ſoll, daß das Wiener Kabinet das Peinliche der 
Zurückhaltung, die es ſich auferlegen muß, wohl 
empfindet. Die Zwangslage, deren Bitterkeit Herr 
v. Beuſt auch den Abgeordneten zu Wien ſo oft 
vexſüßt hat, wird mit lächelnder Miene ertragen und 
verwerthet, und zuweilen, um die Würde des Groß⸗ 
flaates zu wahren, ivonifirt; durch das Ganze geht 
aber die Verſicherung der Friedensliebe, die auch 
inſofern aufrichtig iſt, als keine Macht, wenn es 
ſpäter einmal zu Colliſionen kommen ſollte, Oeſter⸗ 
reich von vornherein an ihrer Seite ſehen würde. — 


Der Beſuch des Prinzen und der Prinzeſſin von 
Wales in Compiegne, ſowie des kronprinzlichen 
Paares von Preußen in derſelben Reſidenz (2), ſagt 
man in Paris, ſollen nun auch den hartnäckigſten 
Ungläubigen klar machen, daß das europäiſche Concert 
für den Winter ſicher organifirt und geſtimmt ſei. 
Man wolle eben Alles aufbieten, um der Oppoſition 
in dem Wahlkampfe eine wichtige Waffe zu ent⸗ 
iehen, fie fol nämlich nicht behaupten können, die 

egierung habe durch ihre politiſchen Fehler eine 
Lage geſchaffen, die weder Krieg noch Frieden, und 
im Grunde unerträglicher als der Krieg ſei. — 

Eine recht verdächtige Nachricht iſt die, daß die 
Luxemburgiſche Regierung die deutſchen Lehrbücher 
aus den Schulen verſchwinden und durch franzöſiſche 
erſetzen läßt. Soll das Land etwa für eine ſpätere 
Einverleibung in Frankreich geſtutzt werden? — 

Um die Neapolitaner für den verlornen Königshof 
zu eniſchädigen, iſt jetzt der Kronprinz Hambert mit 
ſeiner jungen Frau nach Neapel geſchickt worden. 
Er ſoll dort ſechs Monate bleiben, Hof halten und 
viel Geld ausgeben. Von Rechtswegen müßte 
Victor Emanuel ſelbſt jährlich einige Monate in 
Neapel reſidiren, er geht aber ungern auf Reiſen 
und ſeine näheren Landsleute, die Piemonteſen, ſind 


ihm auch heute noch lieber als die übrigen Italiener. 


zufammengenommen. Anfänglich wollte das kron⸗ 
prinzliche Paar Über Rom nach Nrapel fahren und 
bei der Gelegenheit dem Papſte eine Aufmeckſamkeit 
erweiſen; als es aber bekannt wurde, daß die päpſt⸗ 
liche Regierung in ihrer Weisheit und chriſtlichen 
Liebe zur Erhöhung det Beſuchs » Feſtlichkeiten eine 
„Hinrichtung“ angeſetzt hatte, und zwar die Hiarich ⸗ 
tung eines Mannes, der während des letzten Frei⸗ 
ſchaarenzugs Garibaldi's ſeine Begeiſterung für die 
Einheit Italiens dadurch kundgegeben hatte, daß er 
eine päpſtliche Kaſerne in die Luft fprengen half, — 
da zog es der italieniſche Kronprinz. vor, Rom rechts 
liegen und den Papſt die Hinrichtung allein beſorgen 
zu laſſen. — 

Die Königin Iſabella hat zu ihrem Namenstage 
am 20. d. Mis. Glückwunſchteleghramme von dem 
Raifer Napoleon und der Kaiſerin Eugenie, von dem 
Kaifer von Oeſterreich, dem König der Belgier, dem 
Grafen und der Gräfin von Paris und dem König 
und der Königin von Neapel empfangen. Uater den 
Perſönlichteiten, welche ihr ſelbſt ihre Glückwünſche 
darbrachten, befanden ſich die Botſchafter Rußlands 
und Orſterreichs, der belgiſche Geſandte, der kalſer⸗ 
liche Ober⸗Ceremonienmeiſter u. A. Dieſer Empfang 
gab zu dem wahrſcheinlich nicht begründeten Gerüchte 
Anlaß, daß die Königin eine lange Unterredung mit 
dem Marquis de Mouſtier gehabt hatte. — 

Aus Spanien ſelbſt wird gemeldet, daß der 
Herzog von Montpenſter in Sevilla geweſen ſei und 
daſelbſt mit mehreren wichtigen Perſönlichkeiten Rück⸗ 
ſprache genommen habe. — Von Bedeutung iſt die 
Meldung ſpaniſcher Journale, daß die Biſchöfe 
beſchloſſen haben, zu einem Coneil zuſammenzutreten, 
um über die Haltung zu berathen, welche den Katho⸗ 

liten gegenüber den jetzigen Zuſtänden gezieme. 

Die ſpaniſchen Miniſter haben wieder einige gute 
Anordnungen erlaſſen. Eine derſelben bezweckt, die 
Beſitzuahme der aufgehobenen Klöſter zu beſchl'unigen. 
Eine andere Verordnung empfiehlt die Einrichtung von 

Muſterpachtungen und Ackerbauſchulen. — 

Die Angabe, daß Spanien in dieſem Jahre eine 
Mißernte haben werde, ſcheint nicht richtig zu ſein; 
die Ernte wird nicht glänzend ausfallen, aber dem 
Bedarf genügen. — 


Locales und Propinzielles. 
Danzig, den 24. November. 

— Nach der Beſtimmung des Herrn Kriegsmiai⸗ 
ſters können dreijährige Freiwillige bei den Land; 
wehrſtämmen in der Zeit vom 1. October bis 
1. Mai, ohne Rückſicht auf den für die Rekruten 
geltenden allgemeinen Einſtellungstermin, eingeſtellt 
werden. 


— Ju Kiel liegen an Schiffen der Norddeulſchen 


Bundes⸗Marine im Winterlager: die Panzerſchiffe 
„Kronprinz“ und „Peinz Friedrich Karl“, die Fregatte 
und Wachlſchiff „Geſton“, die Cordetten „Hettha““ 
und „Vineta“, die Brigg „Hela“, die Kanonenböte 
„Habicht“ und „Chamaelon“ und der Dampf; 
Aviſo „Adler“. 
L ueber den Modus, nach welchem der Waſſer⸗ 
zins nach Herſtellung unferer Waſſerleitung erhoben 
werden ſoll, hat die Commiſſion im Peincip den 
"in Leipzig und andern Städten geltenden Modus, 
den Waſſerzins nach der Zahl der bewohnbaren Räume 
von den Jahabern derſelben zu erheben, angenommen. 
Der Tarif ſoll ſpäter ſeſtzeſetzt werden. Ya 
Magdeburg beträgt der Waſſerzius jährlich 22 ½ Sgr., 


in Leipzig 17% Sgr. von jedem bewohnbaren] Hoheit der Frau Kronprinzeſſin gefeiert wird, 


Raume, außerdem derſelbe Betrag von Küchen, 
Badezimmern u. dgl. 

— In Folge einer an den König gerichteten Im⸗ 
mediatvorſtellung, worin die geſetzliche Einführung 
von Leichenhäuſern zur Verhütung der Gefahr des 
„Lebendigbegrabens“ beantragt wird, ſind ſämmtliche 
Regierungen veranlaßt worden, ſchleunigſt darüber zu 
berichten, in welchem Umfange in den Oetſchaften 
ihres Verwaltungsbezirkes für die Einrichtung von 
Leichenhäuſern Sorge getragen iſt. 

— [Theater.] Zu den in jeder Saiſon wieder⸗ 

kehrenden Stücken gehört auch der „Bajazzo und 
ſeine Familie.“ Es iſt nicht die Trefflichkeit der 
Dichtung, welche dieſes Drama auf dem Repertoir 
erhält und das Theater füllt, fondern die Ueberfülle 
von kraſſen Affecten, durch welche die Nerven der 
großen Menge gereizt werden. Dazu kam geſtern 
auch noch die Beſetzung der beiden Hauptrollen durch 
Frau Fiſcher und Hen. v. Erneſt. Dieſe beiden’ 
Künſtler beſitzen in ihrem Spiel fo recht alle Eigen- 
ſchaften, welche auf das Herz und Gemüth der Zu⸗ 
ſchauer ergreifend einwirken und in denſelben ein 
Jatereſſe für die Handlung hervorrufen, deſſen Aeuße⸗ 
rung mehrmals in Thränen des Mitleids ſichtbar 
wurde. Von den andern Perſonen des Stücks ſeien 
hervorgehoben die Herren Nötel, Alexander, 
Bauer, ſowie Frau Spitze der, und auch der kleinen 
Jenny Köraig möge der Beifall des Publikums 
als Aufmunterung dienen. 
Herr Lehrer Gebauer hielt geſtern im 
Handwerker ⸗Verein einen Vortrag über den 
Nutzen einiger Thiere, als: der Spitzmäuſe, Maul⸗ 
würfe, Fledermäuſe, Igel, Wieſel, der Buſſarde, 
Sperlinge und anderer Vögel, welche man ſoviel 
wie möglich ſchonen mäſſe, da der Schaden, welchen 
ſie dem Landmann bereiten, zu den kolloſſalen Vor⸗ 
theilen, welche ſie durch die Vertilgung ungeheurer 
Mengen ſchädlicher Juſekten gewähren, in keinem 
Berhältaiffe ſtehe. 

— Im Gefellen-Bereim hielt Hr. Maſchinen⸗ 
bauer Treichel einen Vortrag über Arbeiter -Vereine. 

— Das ſtenogr. Kränzchen hierſelbſt feierte am 
14. d. M. ſein ſechstes Stiftungsfeſt in dem zu dieſem 
Zwecke feſtlich decorlrren Saale des Hen. Fröſe in 
Aller Engel. Der Dirſchauer Verein war durch zwei 
Mitglieder ſeines Vorſtandes vertreten und von den 
Vereinen zu Tiegenhof und Colberg gingen telegra⸗ 
pylſche Glückcünſche ein, wie ſolches auch noch don 
zwei auswärtigen Mitgliedern geſchah. — Am 20. Nov. 
fand die Jahres Verſammlung ſtatt. Nach Verleſung 
des Protokolls der letzten General Verſammlung verkün⸗ 
dete der Vorſitzende den Sieger für die im Laufe des 
Kränzchen⸗Jihres eingelieferte größte Anzahl correcteſter 
Manuſerſpte, und erhielt die hierfür eingeſetzte Prämie, 
beſtehend in dem Werke „Gedanken-Harmonte von Schiller 
u. Göthe“ der Secundaner der Petri-Schule Max Wilda; 
ſodann verkündete Vorſitzender den Sieger für die im Laufe 
des Jahres eingellefette größte Anzahl ſtenogr. Aufnahmen 
und erhielt die hierfür feſtgeſetzte Prämie, beſtehend 
in einer eleganten Schreib Mappe der Secundaner 
der Pettiſchule Max Knauff. Hietauf verkündete det 
Vorſ. noch die Sieger aus dem am 10. Nopbr. ſtattge · 
habten Wettſchreiben. Beim Correetſchreiben hat den 
erſten Preis erhalten Franz Bartſch und den zweiten 
George Märtens, beide Seeundaner der Petriſchule; 
beim Schnellſchreiben den erſten Preis Secundaner Max 
Wilda und den zweiten Friedrich Grandt, Handl. 
Befliſſener. — Aus dem hierauf vom Vorſitzenden abge⸗ 
ſtatteten Jahres- Berichte iſt zu erwähnen, daß ſich das 
Kränzchen im Laufe des Jahres um 36 Mitglieder ver 
mehrt hat, "fo daß daſſelbe heute deren 108 ‘zählt, 
und zwar: 1 Ehrenmitglied, 61 ordentl. u. 46 correſp. 
Mitglieder, welche ihrer Lebensſtellung nach wie folgt 
elaſſifietren: 8 Beamte u. Militafrs, 5 Lehrer, (darunter 
1 Real- Schul- Director), 1 Kaufmann, 19 Handlungs- 
Befliſſene, 3 Bau-Eleven, 1 Gewerbetreibender, 3 Oeko⸗ 
nomen, 54 Schüler (und zwar 15 Gymnaſtaſten, 35 Real 
ſchüler, 2 Gewetbeſchüäler, 2 Handl.-Schület), 7 Studenten, 
1 Seemann, 2 Muſiker, 2 Privatleute, 1 Lehrerin und 
1 Schülerin. Bei der bierauf den Statuten gemäß 
ftatıfindenden Wahl des neuen Vorſtandes wurden die 
bisherigen Mitglieder deſſelben: Vorſißzender Ed. Döring, 
Kaffirer Otto Statzkowski und Protokollführer 
Guſt. Harſchkamp durch Acclamation wiedergewählt 
und an Stelle des ausſcheldenden Bibliothekars, der 
wegen Mangel an Zeit eine Wiederwahl nicht annehmen 
konnte, wurde der Secundaner Joh. Gottl. Will mit 
Majorität gewählt. Nachdem noch als Schledsrichter 
für die im Laufe des Jahres einzuliefernden Manuſerſpte 
ſo wie für die einzultefernden ſtenogr. Aufnahmen die 
beiden bisherigen, Hr. Statzko wel, und der Vorſitzende 
durch Acclamatſon wiedergewählt waren, wurde die 
Genkral-Verſammlung geſchloſſen. 

— „Was iſt heute los?“ hörte man am 
vorigen Sonnabende nicht nur die Landleute, die zum 
Markte gekommen, ſondern auch viele Städter fragen, 
auf die vielen mit Fahnen feſtlich geſchmückten Häufer 
in der Langgaſſe und auf dem Langenmarkt bindeutend. 
„Ich weiß nicht!“ war die gewöhaliche Antwort. 
„Heute iſt der hundertjährige Geburtstag Schleier⸗ 
macher' s“ antworteten einige beſſer Unterrichtete. 
Daß am 21. Novbr. der Geburtstag Ihre Königl. 


das mögen die Wenigſten gewußt haben. Auf ſolche 
patriotiſche Gedenktage ſollte doch wenigſtens in den 
Schulen hingewieſen werden. Wir machen bei dieſer 
Gelegenheit auf den bei A. de Payrebrune er 
ſchienenen „Preußiſchen Geſchichts⸗Kalender bis auf 
unſere Zeit, für Schule und Haus“ aufmerkſam, 
der die hiſtoriſchen Begebenheiten bis auf die neueſte 


Zeit, nach den Monaten geordnet, faft für jeden Tag 


in Erinnerung bringt. 

— Unſere geſtrige Notiz über das bei Hela ger 
ſtrandete Schiff vervollſtändigen wir dahin: daß 
daſſelbe die ruſſiſch⸗finniſche Beigg „Mathilde“ iſt, 
welche mit Ballaſt von Hull nach Abo beſtimmt war. 
Dieſelbe hatte die Maſten gekappt und ſich oberhalb 
Hela vor Anker gelegt. Der Capitain Bergroth 
war mit der Mannſchaft an Land gegangen und 
hatte mit einigen Fiſchern von Ceynowa gegen die 
Summe von 550 Thlen. die Bergung des Schiffes 
contrahirt und ſich demnächſt mit ſeinen Leuten und 
den qu. Fiſchern hierher nach Danzig begeben, wo⸗ 
ſeibſt der Dampfer „Adler“ gedungen wurde, die 
Brigg von ihrem Liegeorte hierher zu bringen. 
Mittlerweile hatte der Dampfer „Colberg“, Capitain 
Streck, die entmaſtete Brigg angetroffen, und da fie 
ohne Aufſicht, obgleich verankert, lag, als herrenloſes 
Gut betrachtet und in's Schlepptau genommen, um 
dieſelbe in den hieſtgen Hafen zu bringen. Unterhalb 


Hela traf er den Dampfer „Adler“, welcher die Brigg 


hierherzubringen beſtimmt war. Letzterer verlangte 
daher von dem Capitain Streck die Uebergabe der 
Brigg, wozu ſich dieſer aber entſchieden weigerte. 
Um die Uebergade zu erzwingen, enterte der „Adler“ 
den „Colberg“, wobei es zwiſchen den Mannſchaften 
beider Schiffe zu einer Prügelei kam, bei welcher der 
„Adler“ den Rürzeren zog und mit zerbrochenem Rad⸗ 
kaſten zuſehen mußte, wie der „Colberg“ die Brigg 
glücklich in den Hafen brachte. 


— Der Arbeiter Gehrmann ſiel geſtern betrunken 
in den Raum des Schiffes „Good Hope“ und blieb 
beſinnungslos liegen. Man ſchaffte ihn nach dem 
Lazareth. 

— Der Arbeiter Mroch aus Hochſtrieß ſtürzte 
am Sonnabend von dem Verdeck des Schiffes „Her⸗ 
kules“ in den Raum und brach dabei den linken 
Unterſchenkel. 

— Die Paſſagierdampfer von hier nach Neu- 
fahrwaſſer haben ihre Fahrten geftern Abend ein⸗ 
geſtellt, da die Weichſel von Legan bis Strohdeich 
bereits ſtark mit Eis bedeckt iſt. Indeſſen ſollen die 
Böte nicht abgetackelt werden, weil man einen baldigen 
Umſchlag des Wetters und dann die Wiedereröffnung 
der Fahrt erhofft. — Be Bohnſack ſoll die Weichſel 
zum Stehen gekommen ſein. 

— Das auf der Fahrt von Middlesbro nach 
Riga bei Steegen geſtrandete Barkſchiff „Dorothea 
Shmall,“ mit Eiſen, Steinen und Coaks befruchtet, 
iſt von der Brandung faſt gänzlich zerſchlagen, und 
hat von der Ladung nur wenig geborgen werden 
können. f 


— In der Nacht vom 21. zum 22. d. Mis. 
haben die Lehrlinge des Eiſenhammer » Beſitzers 
Hildebrandt zu Oliva ohne Erlaubniß ihre 
Schlafſtube geheizt und den Ofen darauf verſchloſſen. 
Beide ſind am folgenden Morgen an Kohlendunſt 
erſtickt todt in ihren Betten gefunden. 

— Geſtern ertrank der Handels- Akademiker G. 
beim Schlittſchuhlaufen auf der Mottlau. Seine 
Leiche wurde heute Vormittag an der Steinſchleuſe 
aufgefunden. 

— Am Sonntag wurde die unverehelichte R. todt 
auf dem Sopha ihrer Wohnung liegend gefunden. 
Es iſt dadurch der Verdacht entſtanden, daß ſie eines 
unnatürlichen Todes geſtorben. 

— [Weichſel⸗Trajekt.] Terespol⸗Culm per 
Handkahn; Warlubien-Graudenz per Kahn bei Tag und 
Nacht; Czerwinsk⸗ Marienwerder per Kahn nur bei Tage. 


— Die Stadt Poſen hatte den ſtädtiſchen Behörden 
in Elbing ihre Petition um Erweiterung der Real- 
ſchulen zur Mitvollziehung eingeſendet. Die Stadt⸗ 
verordneten ſind dem Inhalte der Petition nicht 
beigetreten, weil nach ihrer Anſicht durch die erwei⸗ 
terte Kompetenz der Realſchulen die letztere eine 
ganz andere werde, daß ihr Zweck, die Erziehung 
eines gebildeten Bürgerſtandes, darüber verloren gehen 
würde und daß der Lehrplan weſentlich verändert 


und mit erheblich mehr Latein belaſtet werden müſſe. 


Der Magiſtrat von Elbing iſt dagegen der Petition 
einſtimmig beigetreten und wird wohl für ſich allein 


viefelbe abſenden. 


— Seit mehreren Tagen ſind in Poſen ſämmtlicht 
Schulräthe der Provinz, die evangeliſchen wie die 


Partei des Mädchens und gerieth dadurch mit Hrn. Perſon 
in Streit, welcher ibn, den Drewa, ſchließlich hinaus- 
warf, Drewa verweilte indeſſen noch vor der Thüre, als 
Schröder mit einem andern Herrn auf die Straße trat. 
Einer dieſer Herren äußerte in Bezug auf Drewa: 
„Perſon hätte dem Bengel noch ordentlich vor die Fr. 


katboliſchen, zu einer Berathung verſammelt, welche 
die „Verheſſerung der Schullehrerſtellen“ und die 
Errichtung einer hinlänglichen Anzahl von Präpa⸗ 
randen⸗Anſtalten in der Provinz betrifft. 


dafür geben müſſen.“ Dieſe Aeußerung reizte den Drewa. 
Seri 0 ts ze itan 3. | Er trat auf die beiden Herren zu und fagte zu ihnen: 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. Jetzt geben Sie dem Bengel ein Paar vor die Fr... .“. 


** 2 2 

Statt jeder Antwort ftieß ihn Schröder zurück mit den 
Worten: „Gehe doch los.“ Gegen dieſe wiederholte 
Beſchimpfung lehnte ſich die Seemannsnatur des Drewa 
auf, er zog ſein Meſſer und rächte ſich durch ein Paar 
Stiche, welche er dem Schröder am Arme beibrachte. Er 
wurde dafür mit 6 Wochen Gefängniß beftraft. 

7) Der Arbeiter Philipp Friedr. Merkaſchke von hier 
iſt geſtändig, dem Eiſenbahnfiskus einige Bretter geſtohlen 
zu haben, und erhielt dafür 1 Woche Gefängniß. 

8) Die verebel. Arbeiter Anna Glugo in Oliva ift 
angeklagt, dem Arbeiter Kankowski ca. 3 Scheffel Kar ⸗ 
toffeln geſtohlen zu haben. Sie beſtreitet dies, wird 
indeß durch das Zeugniß des Beſchädigten überführt 
erachtet und zu 1 Monat Gefängniß und Cyhrverluſt 
verurtheilt. 

9) Auch die unverehel. Bertha Treder aus Luppow 
hat geſtändlich eine geringe Quantität Kartoffeln aus 
einer Miete in Schönfeld geſtohlen, wofür ſie 14 Tage 
Gefängniß erhielt. 

10) Im Febr. o. J. wurden dem Hofbeſitzer Hein 
in Stüblau aus dem Keller ſeines Wohnhauſes durch 
Einbruch etwa 100 Pfd. Schmalz und 300 Pfd. einge- 
pöckeltes Schweinefleiſch geſtohlen. Der Verdacht des 
Diebſtahls fiel auf die Arbeiter Gottl. Domanski und 
Joſ. Wuttkowski, welche zuſammen in einem Hauſe 
wohnten und früher bei Hein gedient hatten. Bei ihnen 
wurde Hausreviſton gehalten, aber kein Schmalz, wohl 
aber eine geringe Quantität geſalzenes Schweinefleiſch 
‚und außerdem bei Domanski 2 Säcke gefunden, welche 
den Namen Hein trugen und welche Hein als die ſei⸗ 
nigen erkannte. Domanski und Wuttkowski find des 
ſchweren Diebftahls und Erſterer noch des Diebſtahls an 
den beiden Säcken angeklagt. Außerdem werden die 
Den dieſer beiden Angeklagten und die Mutter des 

omanski der Hehlerei bezüchtigt. Den Diebftahl an 
Säcken giebt Domanski zu, dagegen beſtreitet ſowohl er 
als Wutlkowski den Fleiſch- reſp. Schmalzdiebſtahl. Das 
bei ihnen vorgefundene Fleiſch — es waren nur ein 
Paar Pfunde — wollen ſie in Dirſchau vom Fleiſcher 
gekauft haben. Da die Anklage nach keiner Seite hin 
erwieſen werden konnte, wurden ſämmtliche Angeklagte 
freigeſprochen, nur Domanski erhielt wegen des Dieb⸗ 
ſtahls an den beiden Säcken 14 Tage Gefängniß. 


Der Wilddieb. 


1) Der Tiſchlergeſell Carl Bärwald von hier er- 
ſchien am 17. September d. J. in der Wohnung der 
Schubmachergeſell Wietke' ſchen Eheleute hieſelbſt und 
forderte von dem Edemanne eine Beſcheinigung darüber, 
daß er bei ihm gewohnt habe, um auf Grund derſelben 
ſich eine neue Wohnung verſchaffen zu können. Welche 
Abſicht Wierke gehabt haben mag, die Austellung einer 
ſolchen Beſcheinigung zu verweigern, weiß man nicht, 
kurz er erklärte dem Bärwald; daß er fie nicht geben 
wolle. Hieraus entſtand zwiſchen ihnen ein Wortwechſel, 
der zur Rauferei führte, wobei Wietke ein Büſchel Haar 
ſeines Hauptes einbüßte. Um ſich für dieſe Mißhandlung 
zu rächen, ergriff Wietke ſeinen Schuſterbammer, ſchlug 
damit dem Bärwald auf die Hände und veranlaßte ihn 
dadurch, das Zimmer zu verlaſſen, welches Wletke hinter 
ihm ſofort verſchloß. Dieſer Auftritt hatte die Wietke⸗ 
ſchen Eheleute nicht abgehalten, ihr durch denſelben 
unterbrochenes Mittage mahl wieder aufzunehmen. Plötzlich 
kommt ein Topf heißer Fleiſchbrühe durch das Fenſter 
der Stubenthüre bineingeflogen, welcher feinen Inhalt 
in der Stube der Wietke'ſchen Eheleute entleerte. Bär- 
wald hatte nämlich im Hausflur den Topf mit heißer 
Fleiſchvrühe fteben gefunden und denſelben durch die 
Fenſter den Wietke'ſchen Eheleuten zugeſendet, wodurch 
natürlich die Scheiben zertrümmert wurden. Für dieſe 
That erhielt Bärwald 3 Tage Gefängniß. 

2) Am 31. Juli d. J. begab ſich der Kreiskaſſen. 
Exekutor Belau in die Wohnung des Bernſteinhändlers 
Adolph Meyer Maſſe bierſeldſt, um von demſelben 
1 Thlr. 10 Sgr. Einkommenſteuer einzuzieben, ebenſo 
6 Sgr. Exekutions-Gebühren. Wenn Maſſe ſchon ſchwer 
u bewegen war, 1 Thlr. 10 Sgr. zu bezahlen, ſo wollte 
er doch dieſe 6 Sgr. durchaus nicht hergeben, und erit 
als Belau mit Pfändung drohte, warf er 6 Sgr. auf 
den Tiſch, mit den Worten: „Da ſind 6 Sgr., für die ſe 
6 Sgr. können Sie Ihren Kindern Brod geben, aber 
wenn ſie es eſſen, dann mögen ſie auch gleich krepiren.“ 
Belau felbit bat im heutigen Termin, dem Maſſe die 
Strafe zu erlaffen, event. ihn milde zu beſtrafen. In 
Nückſicht bierauf erkannte der Gerichtsdof auch auf das 
mildeſte Strafmaß von 10 Tylrn., event. 4 Tagen Ge- 
fängniß. N . 

3) Die unverehel. Julianne Liſchkowski hat bei 
der Wittwe Hoffmann einige Tage gedient und dann 
ihre Entlaſſung durch Vorgabe einer Krankheit er- 


zwungen. In diefer kurzen Zeit wurden der Frau Hoff. Novelle. 5 
mann aus ihrem Kleiderſpinde mehrere Damen Kleider 
im Werthe von 27 Tolrn. geſtohlen, ohne daß der (Fortſetzung.) 


Thäter ermittelt werden konnte. Mehrere Monate 
ſpäter erſchien die verehel. Schuhmacher Grunwald bei 
Frau Hoffmann und fragte Diejelbe, ob ihr vielleicht 
Etwas geitohlen ſei, da die Liſchkowski, während dieſe 
noch bei der Frau Hoffmann diente, zu ihr, der Grun⸗ 
wald, ein Packet Kleider, zu einem Packet vereinigt, bin- 
gebracht hätte, unter der Angabe, daß ſie dieſelden von 
einem Unbekannten für 3 Thlr. gekauft habe. Ihr ſei 
damals ſchon dieſe Angabe verdächtig vorgekommen, ihr 
Mann babe aber die Sachen genau beſehen und ger 
äußert, daß man aus Noth öfters noch weit billiger 
Sachen verkaufen müſſe. Dadurch wäre fie zwar be- 
rubigt worden, indeſſen habe die Liſchkowski, als fie die 
Kleider ſpäter trug, ſich gegen ſie, die Grunwald, ſehr 
ſtolz benommen und fogar geäußert, daß die Kleider der 
Grunwald ſtinken. Das habe fie ſehr geärgert, das Ger 
wiſſen ſei in ihr erwacht und habe ſie es nicht über ſich 
bringen können, mit den Kleidern rein Haus zu machen. 
— Frau Hoffmann hat die der Liſchkowski abgenommenen 
Sachen als die ihr geſtohlenen recognoselrt, und da die 
Angabe der Liſchkowaki über den Erwerb der Sachen 
unermieien ift, der Gerichtshof auch aus den Umſtänden 
die Ueberzeugung gewann, daß fie dieſelben geſtohlen 
babe, verurtheilte derſelbe die Liſchkowski zu 3 Monaten 
Gefängniß und Ehrverluſt auf 1 Jahr. 

4) Der Schuhmacherlehrling Oito Fröhling wurde, 
während er bei dem Schuhmachermftr. Henze biefelbft 
in der Lehre ſtand, von demſelben wiederholt mit 
Schuhzeug, welches ihm entweder ungezählt übergeben 
war, oder wenn es auch geſchah, beim Zurückbringen 
nicht wieder nachgezählt wurde, ausgeſchickt, um es den 
Kunden feines Meiſters zum Anpaſſen zu bringen. Dieſe 
günftigen Umſtände hat N benützt und von dem 
au. Schuhzeug feiner Schweſter Emma Fröhling zu ver- 
ſchiedenen Malen zuſammen 2 Paar ungariſche Stiefel, 
1 Paar Zeuggamaſchen und 1 Paar Zeugſchuhe im Werthe 
von 9 Tholen. und dem Bäckergeſellen Riebe ein Paar 
Morgenſchuhe gegeben. Er iſt deshalb der Unterſchla⸗ 
gung, die Emma Frödling und der Riebe der Tpeilnahme 
angeklagt. Die beiden Erfteren wurden mit je 1 Monat 
Oefängniß und Ehrverluſt deſtraft, dagegen Riebe frei- 

geſprochen, weil die Anklage gegen ibn nicht erwieſen 

werden konnte. 

5) Der Klempnergeſ. Daniel Ludwig Wiſchnewski 
ft angeklagt, am 5. Mai d. J. dem Gaſtwirth Bräuti« 
gam ein Stück Blechrinne geſtohlen zu haben. Er 

eſteht dies zu, macht aber den Einwand der ſinnloſen 

Betrunkenheit. Dieſer Einwand wurde durch das Zeug ⸗ 

niß des Polizel⸗Commiſſartus Flacke widerlegt und 

Angetl. wegen Dlebſtabis mit 1 Monat Gefängniß und 
Ehrverluft beftraft. 

6) Am 8. d. M. ſpät Abends befand ſich der See⸗ 
fahrer Joh. Rud. Drewa aus begfirieß mit andern Per · 
onen, darunter der Fuhrmann Schröder aus Lange ⸗ 
fuhr, im Perſonſchen Gaſtlokale zu Langefubr und ſaß zu. 
wie ein eben eingetretenes Mädchen von Herrn Perſon 
ohne Veranlaſſung geſchlagen wurde. Drewa ergriff die 


Nach Verlauf von fünfzehn Minuten hatte der 
Graf fo viel Faſſung wiedergewonnen, daß der Kammer; 
diener das Zimmer verlaſſen und ſich nach dem Ergehen 
der Gräfin erkundigen konnte. 

Er brachte dem überſeligen Vater die tröſtlichſte 
Nachricht und dieſer ließ jetzt den alten Flohr zu ſich 
führen, nachdem er auch den Befehl zur ſofortigen 
Freilaſſung des Sohnes deſſelben gegeben. 

Laut ſchluchzend vor Freude erſchien der Tiſchler, 
der Graf nannte ihn gerührt den Retter ſeiner Tochter 
und dankte ihm in ſeiner aufgeregten Weiſe. Dann 
erfaßte er des Alten Hand, zog ihn mit ſich fort an 
feinen Schreibſeeretär, öffnete ein verborgenes Fach, 
das voller Goldſtücke war und ſprach: „Halte Er 
einmal die Hände auf, Meiſter Flohr. Er iſt arm, 
wie ich gehört habe, und kann vorerſt von dieſem da 
Etwas brauchen. Auch werde ich weiter für Ihn und 
die Seinen ſorgen.“ 

Der Tiſchler gehorchte, der Graf griff mit der 
Rechten in den Kaſten, nahm fo viele Goldſtücke, 
als ex erfaſſen konnte und ſchüttete fie in Flohr's 
zitternde hohle Hände. Dieſer ſtand ganz betäubt 
da, wollte reden und vermochte es nicht, der Kam⸗ 
merdiener aber, dem die Thränen in die Augen 
getreten, ließ das Gold aus des Alten Hände in ein 
untergehaltenes Tuch gleiten, band es zuſammen 
und ſteckte es ihm in die Taſche. Jetzt erſt kam 
der alte Mann ſo weit wieder zu ſich, daß er ſeinen 
Dank zu ſtammeln begann, wenn man faſt ohne 
allen Sinn und Zuſammenhang ausgeſtoßene Worte 
ſo nennen darf. Der Graf freute ſich über die 
nahezu kindiſche Seligkeit des Armen und entließ ihn 
mit dem Bedeuten, daß ſein Sohn eben der Haft 
entlaſſen werde. BT 

Flohr taumelte, vom Kammerdiener unterſtützt, 
aus dem Zimmer und ſank draußen auf dem Cor ⸗ 
ridor ſeinem Sohne in die Arme. 

In einer der Bedientenſtuben, die man den 
Beiden angewieſen, erholten ſich die Glücklichen endlich 
fo weit, daß Karl es übernahm, zuvörderſt allein 
in's Städtchen hinabzugehen, um Lenchen zu wecken, 
wenn der Kummer und das Herzeleid das liebe 
Mädchen ſollten den Schlaf haben fiaden laſſen, und 
fle von den freudigen Exeigniſſen, die Gottes Vater ⸗ 
huld für ſie herbeigeführt, in Kenntniß zu ſetzen. 
Dann wollte er zurückkehren und den Vater nach⸗ 
holen, der der Nahe augenblicklich fo ſehr bedurfte. 


Und er kam nach einer halben Stunde wieder, fiel 
dem alten Mann um den Hals und erzählte, wie 
ibm die Freude das Herz faſt abgedrückt, als er 
Lenchen, die, wie er erwartet, wach geweſen, durch's 
Fenſter das Glück verkündet. Das Mädchen habe 
zwar erſchrecklich bleich ausgeſehen, doch verfichert, 
daß Gott über ſie und die liebe Muhme die ſchützende 
Hand gehalten, darum ſeien ſie dem Gram und der 
Sorge nicht erlegen. Das kleine Röschen aber ſchlafe, 
vom langen Weinen ermattet, feſt im Bettchen. 

Eine Viertelſtunde darauf, gerade zu der Zeit 
als der Graf einen Augenblick ſein theures von Gott 
ihm wiedergefchenktes Kind ſehen durfte, ward des 
Tiſchlers armſeliges Stübchen den Überfeligen Menſchen, 
die ſich in den Armen lagen, zum Palaſt, und als 
der alte Flohr in faſt kindiſchem Jubel die Goloſtücke 
auf den Tiſch aufzählte, betete Röschen draußen in 
der offenen Kammer laut im Schlafe: „Unſer täglich 
Brot gieb uns heute.“ 

Da ſchauten ſich die Vier ſtumm an, falteten die 
Hände und auch ihr heißes Gebet ſtieg zu Gott empor. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

— [Wenn nicht wahr, doch gut erfun« 
den.] Dieſer Tage kam ein iriſcher Lord, der kein 
Wort deutſch, ſondern nur feine, Mutterſprache ſpricht, 
mit Kourier-Pferden in der Varzin zunächſt gelegenen 
Poſtſtation an. Er ſagte nur: „two horses for 
Varzin!““ Mau verfteht Seine Lordſchaft natürlich 
nicht, da Dieſelben aber immer und immer das 
Wort „Bismarck“ ausſprachen, fo wird ihm eine 
Poſtkaleſche nach Varzin beſtellt. Dort, vor dem 
Schloſſe angekommen, wird dem Lord eröffnet, daß 
Se. Excellenz Niemanden einlaſſen. Hierüber ent⸗ 
rüſtet, ruft er dem gutmüthigen hinterpommerſchen 
Poſtillon das Wort „hotel!“ zu, und dieſer, ohne 
is ſelbſtverſtändlich zu verſtehen, fährt inftinftmäßig 
feinen Paſſagier nach dem Dorfkruge. „Beefsteak !“ 
ruft er dem ihm entgegen eilenden Krüger zu, und 
da dieſer dieſes Wort ebenfalls nicht verſteht, fo 
erfolgt auch kein Beefſteak. Der Reifende wird immer 
ungeduldiger, und da er zu wiederholten Malen das 
Wort „Bismarck“ ausſpricht, ſo wird dieſes nach 
dem Schloſſe gemeldet. Es erſcheint auch wirklich 
Jemand, der ſich mit Seiner Lordſchaft verſtändlich 
macht, und nachdem konſtatirt, daß der Beſuch nur 
ein privater und kein offizieller ſei, werden Dieſelben 
auf das Schloß entboten, daſelbſt auf das Freund⸗ 
lichſte empfangen und ſogar über Nacht behalten, um 
fo mehr als der iriſche Lord die weite Reife nur gemacht, 
um den geiſtvollſten und größten Diplomaten der 
Gegenwart kennen zu lernen. Vergnügt verließen 
den nächſten Tag Seine Lordſchaft Varzin. 

— An allen 29 deutſchen Univerfitäten wurden im 
diesjährigen Sommerſemeſter 21,542 Studirende von 
2194 Dozenten unterrichtet. 


— Hr. Stroußberg in Berlin, in deſſen neuem 
Palaſte kürzlich ein Feuer ausbrach, hat der Feuer⸗ 
wehr in Anerkennung ihrer Thätigkeit 1000 Thaler 
zum Geſchenk gemacht. Der Mann kann das. Bei 
dem Bau der rumäniſchen Eiſenbahnen wird ihm ein 
kleines Verdienſtchen von 4 Millionen Thalern nach⸗ 
gerechnet. 

— Der Berliner Börſe ift nichts heilig. Der 
jetzt in Paris geſtorbene Rothſchild war ein Ber 
günftiger der als „Lombarden“ oft genannten nord⸗ 
italieniſchen Eiſenbahn⸗Actien. Man erwartete alſo, 
ſie würden bei ſeinem Tode ſinken. Im Gegentheil 
— ſie fliegen. „Was iſt dabei zu verwundern?“ 
antwortete ein Börſenmaun dem andern, der ſein 
Erſtaunen darüber ausſprach. „Sind die Lombarden 
doch jetzt in Flor.“ 

— Chorinsly hatte ſeine Familie gebeten, ihm 
feine Militäruniform mit der Feldzugsmedaille nach 
Rofenderg zu ſenden. Als dies geſchehen war und 
der Gefangene dieſelbe angelegt hatte, war er plötzlich 
wie umgewandelt, machte unter fürchterlichem Gebrüll 
die wahnwitzigſten Capriolen und wollte den herbei⸗ 
gerufenen Arzt erdroſſeln. Als er in das Kranken 
zimmer der Anſtalt gebracht worden war, traten 
ſofort alle Zeichen wirklicher Tobſucht zu Tage. 

— [Amerikaniſche Humanität.] In einer 
feinen Kneipe zu Naſhville (Tenn.) ſtebt den Gäſten 
eine Kutſche zur Verfügung, mit welcher ſie gratis 
nach Hauſe gefahren werden, wenn ſie betrunken ſind. 
Sehr hübſche Einrichtung, die der Polizei gewiß viele 
Umſtände und Scherereien erſpart! 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


A335 51 — 0, SW. ſeohaft, bezogen. 
24] s| 337,60 | — 0,2 S. flau, leicht bewölkt. 
12 33833 | +11 


S. mäßig, leicht bewölkt. 


————— — 


[Eingeſandt.] 

Es würde gewiß ſpeciell für jeden Opernfreund 
wünſchenswerth ſein, wenn das Publikum, namentlich 
im J. Range, vor Anfang der Oper ꝛc. feine Sitze 
einrähme, damit der Genuß der Muſik nicht durch 
das fortwährende, unvermeidliche Gepolter ꝛc. geſtört 
würde, denn jetzt ſcheint es zur Tagesordnung zu 
gehören, erſt mit oder größtentheils nach dem Glocken⸗ 
ſchlage, alſo ſtets ſchon mit dem Anfange der Vor⸗ 
ſtellung zu kommen. 

Mehrere Muſikfreunde. 
N. SK. 


Markt- Bericht. 
Danzig, den 24. November 1868. 


Die Depeſche vom geftrigen Londoner Markte lautet: 
„Weizen leblos, voll einen Schilling niedriger“; dem- 
zufolge haben Inhaber heute hier ſich entſchloſſen, auf 
die geſtrige Preis Ermäßigung einzugehen und kamen 
dadurch 250 Laſt Weizen zum Abjag. — Feiner hoch. 
bunter 133 / 346. bedang 535; 132/33. 13163. 
A 30; hellbunter 13282. 525; 132/33. 133/3464 
, 5221. 520; bunter 130/31. 129 / 3063. 520; 
guter 133. 131/32. 180/3168. F 517. 5125; gewöhn- 
licher 132. 131. 12968. 2. 510.507} pr. 5100 K. 

* er weichend 5 4 300 12 0 verkauft; 
180 398; 12875. 390; 126 388 pr. 
4010 % — Umſat 40 Salt. 3 4 

Gerſte große 11188. 2 378 pr. 4320 8. 

Erbſen nachgebend; Z 429 pr. 5400 65 


Spiritus & 15 pr. 8000 2 geboten. 


Bahnpreife zu Danzig am 24. November. 
Weizen bunt 130— 1336. 85—87 S. 

do. hellb. 130— 13442. 88— 90 Kor. pr. 85 K. 
Roggen 12813064 655—664 S pr. 81 K 
Erbſen weiße Koch. 72—73 . 

do. Futter- 70/71 S pr. 90 2 
Gerſte kleine 100— 1104 60/6162 Sr. 

do. große 112— 1188. 62—635 n pr. 72 Cd. 
Hafer 39—41 Gr pr. 50 C. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 
Die Rittergutsbeſ. Pr. Lieut. Steffens a. Kleſchkau 
u. Lieut. Steffens n. Gattin a. Gr Golmkau. 
Hotel zum Kronprinzen. 
Die Kaufl. Schmidt a. Magdeburg, Beermann a. 
Leipzig, Möller a. Berlin u. Rogaliner a. Neidenburg, 
Maurermſtr. Scherwonka a. Berlin. Frau Pred. André 


a. Stargardt. 
Hotel du Nord. 


Oberförſter Otto a. Steegen. Die Rittergutsbeſ. 
Drawe a. Sallakowo u. Hepner a. Jankowo. Kaufmann 
Cohn a. Berlin. Frau Juſtizräthin Mattias a. Graudenz. 
Aſſekur.⸗Inſp. Richter a. Königsberg. 


Hotel de Berlin. 
Die Kaufl. Zech a. Krakau, Hannemann a. Thorn, 
Greefjy a. Vierſen u. Kaſtner a. Berlin. 


Walter's Hotel. 


Pfarrer Schmeling a. Sommerau. Rittergutsbeſ. 
Birkbolz a. Lubahn. Oberamtm. Schwieger a. Horſterbuſch. 
Gutspächter Klingſporn a. Schaken. Direktor Schwartz 
a. a Die Kaufl. Kramer a. Valentigney u. Blum 
a. Löten. 


Schmeljer's Hatel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Gerfimann a. Breslau. Die Kaufl. 
Bohne a. Lauenburg i. Pomm., Gänſereit a. Berlin, 
Squarkowlus a. Graudenz u. Kehler a. Pr. Stargardt. 
Maſchienenmftr. Lidi a. London. 


Hotel de Thorn. 
Rittergutsbeſitzer Heilmeyer a. Oſtpreußen. Die 
Gutsbeſ. 5 
Maſchinen - Fabrikbeſ. Elener a. Stargard i. Pomm. 
Reg. Secr. Roſentreter a. Breslau. Pfarmac. Jürgens 
a. Waldenburg. Ingenieur Grünbagen u. Architekt 
Lohmeyer a. Berlin. Lieut. Weſſel a. Stüblau. Ober 
Lehrer Dr. Weidenbuſch a. Halze. 


Rudolf a. Erfurt, Leverentz a. Mecklenburg u. Porſch 
a. Marienwerder. 


u 


Bekanntmachung. 

ie der Stadtgemeinde Danzig zugehörigen, 

bei Neufahrwaſſer, links des Weges 

nach dem Sasperſee belegenen beiden Parcellen 

Acker und Wieſenland, welche auf der Karte von 

den Kümmerei-Ländereien bei Neufahr waſſer von 

Wendt de zo 1860 die Nummern 36 und 
37 führen und 

a) Parcelle No. 36 12 Morg. 72 [J- R. pr. 

„ „e. 87 | „ % „ ,. 


zufammen 29 Morg. 54 [U- R. pr. |. 
enthalten, ſollen alternativ 


1) Zum Verkauf und 
2) zur Vermiethung auf 6 Jahre vom 1. Jannar 
lut. ab aus geboten werden. 


eſſel a. Stüblau u. Wennhake a. Gladau.“ 


Die Kaufl. Bötticher |: 
a. Altwaſſer, Févon a. Alt- Breiſach, Guiſchard a. Paris, 


Die Vermiethung findet in dem Falle ſtatt, wenn Stadt nn Theater zu Danzig. 


das abgegebene Kaufgebot nicht für annehmbar er⸗ 
achtet wird. 

Den Licitations-Termin hiezu haben wir auf 
Sonnabend, den 2. Januar 1869, 
Vorm. 11 Uhr, 

im hieſigen Kämmerei⸗Kaſſenlokal vor dem Stadtrath 
Herrn Strauß angeſetzt, zu welchem wir Kauf⸗ 
reſp. Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, daß 
die ſpeciellen Bedingungen in unſerm III. Geſchäfts⸗ 
Bureau in den Vormittags⸗Dienſtſtunden zur Einſicht 
bereit liegen und im Termine noch beſonders werden 
bekannt gemacht werden. Mit der Lieitation ſelbſt 
wird um 12 Uhr Mittags begonnen; Nachgebote 

werden nicht berückſichtigt. 

Jeder Bieter hat auf Verlangen des Herrn 
Deputirten eine Caution bis zur Höhe von 200 Thlrn. 
ſofort im Termine baar zu erlegen, bevor er zum 
Bieten zugelaſſen wird. 


Danzig, den 2. November 1868. 
Der Magiſtrat. 


Vorläufige Anzeige. ER 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 2. December, findet zum Benefiz 
für Herrn Ober⸗Regiſſeur Nötel die erſte Aufführung 


der „Lore⸗Ley“ ſtatt. 


Mittwoch, den 25. Novbr. (II. Abonn, No, 21.) 
Gaſtſpiel des Herrn v. Erneſt. 
Zum zweiten Male: „Am andern Tage.“ 
Luſtſpiet in 3 Akten von O. Girndt. (Weinhold 
— Hr. v. Erneſt.) Zum Schluß: „Sing: 
vögelchen “. Liederſpiel in 1 Akt von 
E. Jacobſohn. Muſik ven Hauptner. 


Emil Fischer. 


Selonke's Etablissement. 
Mittwoch, den 25. November: 


Abſchieds⸗Beneſiz für die Schlittſchuh⸗ 
Läuferin Miß Frederika aus London. 


Auftreten der Solo⸗ Tänzerinnen 
Geſchw. Maakens 
und ſämmtlicher Künſtler. 


ür die Abgebrannten in Rieſenburg it 

eingegangen: Von T. & L. 1 Thlr. 5 Sgr., 
von C. G. M. 1 Thlr., von O. v. G. 1 Tylr., 
A. S. 1 Thlr., Ungen. 22% Sgr., F. C. G. 1 Thlr., 
JS. 5 Thlr., Gerbereibeſitzer Peuker 1 Thlr. und 
M. G. E. 1 Thlr. 

Fernere Gaben werden gern entgegen genommen. 


Die Expedition des „Danziger Dampfboots.“ 


Zum Deſten bedürftiger Lehrerwittwen 


findet am 


Sonnabend, den 28. d. M., Abends 6 Uhr, 


Kirchen- Concert 


in der gütigſt bewilligten 


St. Marien -O 


ber⸗Pfarrkirche 


att. 


1) Einleitendes Orgel⸗Präludinm. 


Programm. 


2) „Gute Ruhe‘, Männerchor von Winter, vorgetragen von den Herren Mitgliedern des Sängerbundes. 
3) Arie: „Auf ſtarkem Fittig“ aus Hayın’ „Schöpfung“, gelungen von der Overnſängerin Frl. Chüden. 
4) Andante, Fuge und Finale aus Ritter's Orgelſonate, geſpielt von Herrn Mäcklenburg. 

5) Arie aus Mendelsſobn's „Paulus“, geſungen von Herrn Opernſänger Zottmayer. 

6) Vierhändige Orgelphantafie über: „Vom Himmel boch“ von J. Schneider, geſpielt von Herrn Mufit- 


Director Markull und Herrn Mäckleuburg. 


7) Pfſalm 34: „Ich will den Herrn loben“, für Männerchor, von Gäbler, vorgetragen von den Herren 


Mitgliedern des Sängerbundes. 


8) Fantaſie für Orgel über: „Chriftus, der ift mein Leben“ von F. W. Markull, geſpielt von dem Compon iſten 
9) Arie aus Roſſint's „Stabat mater“, geſungen von Herrn Director Fiſcher. 
10) Duo für Orgel und Violine von Dr. Volckmar, geſpielt von Herrn Muſik Director Markull und einem 


geſchätzten Herrn Dilettanten. 


11) Arie: „Singt dem göttlichen Propheten“ aus Graun's „Tod Jeſu“, nei. v. d. Opernſängerin Frl. Lehmann. 


Billette A 10 Ar find vorher in den Muſtkalien Handlungen der Herren Weber, Ziemſſen, 
Habermann, in den Gonditoreien der Herren Sebaftiani und Grengenberg, bei Herrn Küſter Hinz in 
der Korkenmachergaſſe und bei den Herren Bormfeldt & Salewski auf dem Schnüffelmarkt zu haben. 


An den Kirchenthüren findet kein Billet-Verkauf ſtatt. 
Es find am Concerttage nur die Eingangsthüren der Kirche von der 


Korkenmachergaſſe und vom 


chnüffelmarkte aus geöffnet. 


Der Lehrer- Verein. 


% 


Folgende neue ausländiſche Nomanz Literatur 


empfing der Unterzeichnete aus dem Verlag von Otto Janke in Berlin und ſind dieſelben 


für den Preis von 20 Sgr. pro Band bei dem Unterzeichneten zu haben : 
W. H. Ainsworth, Der Erbe von Old Court. A. d. Engl. 4 Bde. 


B. er Das Fiſchermädchen. A. d. Norwegiſchen. 
MH. E. Braddon, Rupert Godwin. A. d. Engl. 


— Herrn Jasper's Miethsmann. 


Caccianiga, Der Proſeribirte. 


Charles 


9. d. Italicniſchen. 
ickens, Nicht aus noch ein. 


1 Bd. 
4 Bde. 

4 Bde. 

2 Bde. 


A. d. Engl. 
1 Bd 


Charles Reade, Griffith Gaunt oder Der Eiferſüchtige. 3 Bde. 


Ponson du Terrail, Der Ball der Schlachtopfer. 


A. d. Franz. 3 Bde. 


Marie Sophie Schwartz, Der Häufling. 3 Bde. 


nn. White, Eirece. 


Aus dem 

Wood, Der Vorabend des St. Martinstages. 
— — Das Geheimniß eines Lebens. 
Zwei Heirathen. Vom Verf. des „John Halifax.“ A. d. Engl, 2 Bde. 


ugliſchen. 1 Bd. 


A. d. Engl. 4 Bde. 


A. d. Engl. 2 Bde. 


Die Landkarten⸗, Kunſt⸗ und Buchhandlung 


von L. G. Homann in Danzig, 


Jopengaſſe 19. 
DDD eee 


Verantwortliche Redactiov, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


